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Der Waldorf Sommer Bote 2014
Als Bilderbuch mit einigen – längst nicht allen – Erinnerungen an dieses vergangene Schul- und Kinder-
gartenjahr im Waldorfbildungsverein Salzburg und als Dankeschön an alle Schülerinnen und Schüler 
mit ihren Familien, an alle Kindergartenkinder unserer beiden Waldorfkindergärten mit ihren Famili-
en und an unsere Pädagogen und Pädagoginnen.

Kraft aus der Sommersonne für uns alle und für die Arbeit, die während dieser Ferien und im neuen 
Schul- und Kindergartenjahr getan werden will

Erfrischung aus dem Wasser 

Zuversicht und Gesundheit aus den vielfältigen Geschenken der Natur

das wünsche ich Ihnen und uns allen - mit freundlichen Grüßen aus der Redaktion des 
Waldorf Sommer Boten 2014!
Lydia Nahold

Tafelbild am Titelblatt von Heike Zlatkovsky.

Grafische Gestaltung: Ilmarin Hitsch, www.ilmarin-werbeagentur.com

Für die Fotos in dieser Ausgabe danken wir: Jonas Hoffmann, Susanna Leiter-Gadenstätter, Theresia 
Wartbichler, Lydia Nahold, Gert Schmidleitner, Eltern der 5.Klasse, Stefan David Hummel, Bruno Win-
tersteller, Aurelia Speigner, Carl Meller, Manuel Jendry u.a.

Der nächste Waldorf Bote erscheint im Juli 2015.

Die nächste WaldorfInfo erscheint in der ersten September-Woche 2014. 
Redaktionsschluß: Freitag, 29. August 2014.

Eine Vorschau auf die wichtigsten Termine für das nächste Schuljahr finden Sie in dieser Ausgabe des 
Waldorf Boten und auf unserer Homepage unter: www.waldorf-salzburg.info/service-infos/news

Einleitung
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Maria Hitsch
Eine Seele der Salzburger Waldorfschulgemeinschaft 

ging im Dezember 2013 über die Schwelle.

Frau Maria Hitsch wurde als jüngstes Kind von 
sechs Kindern in Vormoos (kleines Dorf in OÖ) ge-
boren. Sie war ein sehr sanguinisches und heiteres 
Kind mit viel Lebensfreude. Diese wurde durch sehr 
heftige, zum Teil lebensbedrohliche Krankheiten 
stark geprüft  (Blinddarmdurchbruch mit 5 Jah-
ren, starke Schockerlebnisse im Krieg als junges 
Mädchen, Typhus mit 16 Jahren u.v.m.)

Mit 19 heiratete sie Wolfram Hitsch (26) und ge-
bar 5 Kinder mit immer wieder schweren Krankhei-
ten während und zwischen den Geburten. Nach-
dem die Kinder fast alle schon erwachsen waren, 
folgte Philia als Nachzüglerin und 6. Kind. Sie 
besuchte die Rudolf Steiner Schule Salzburg und 
war ein Kind, das besonderer Hilfe bedurfte, wel-
che ihm in außergewöhnlich aufopfernder Weise, 
Liebe und Güte durch die Mutter Maria Hitsch ge-
geben wurde. Maria Hitsch pflegte und umsorgte 
Philia bis zum Tag ihres Schlaganfalles im Februar 
2013. Das letzte Lebensjahr war gekennzeichnet 
von einem immer stärker werdenden Todeskampf, 
welchem sie nach viel Leid und würdevollem Tra-
gen ihres Schicksals am 22. Dezemeber 2013 erlag.

Maria Hitsch hatte immer Sinn für Humor, Spiel 
und Witz, blühte auf in Kunst und Kultur, liebte 
vor allem die Sprache und hat sehr viel gesungen. 
Ihre nicht erfüllten Wünsche, Eurythmie und 
Sprachgestaltung zu studieren, konnte sie etwas 
verwandelt ausleben, einerseits in vielen Laien-
kursen, andererseits im jahrelangen Mitspielen 
und Mitwirken bei den Weihnachtsspielen. Sehr 
beeindruckend und unvergesslich waren ihre 
langsamen Gebärden und Worte des alten Hir-
ten Krispus. Still und unbemerkt kümmert sie sich 
stets um alle Kostüme, richtete, wusch und flick-
te oder nähte sie, versorgte die Kumpanei mit Speis 
und Trank und half, wo es zu helfen gab. 

So „erstand“ durch ihre starke Initiative zusätz-
lich mit Herrn und Frau Schweiker das Redentiner 
Osterspiel wieder und wurde einige Jahre in präch-
tigen, neu genähten Gewändern aufgeführt. Es 
war dieses Spiel ein neu gewonnenes Kulturgut in 
Salzburg (leider wurde es nicht mehr weiter auf-
geführt, nachdem die schwindenen Kräfte dieser 3 
Persönlichkeiten es nicht mehr zuließen).
Maria Hitsch war ein sehr praktisch orientierter 
Mensch und so leitete sie als Köchin viele Jahre, 
nachdem längst die jüngste Tochter aus der Schu-
le war, die Schulküche unserer Schule. Sie kochte 
gerne und gut, schmackhaft und ökonomisch oft 
für 100 Schüler und mehr. Viele Kinder, Lehrer 
und Eltern liebten ihr Essen sehr und tragen es 
noch in guter Erinnerung. 

Stets war sie an allem, was in der Schule vor sich 
ging, interessiert und hatte großen Respekt von 
allen Lehrern. Nicht nur, dass sie regelmäßig 
Geld spendete, tatkräftig mithalf (unendlich vie-
le Puppen, Tiere und vieles mehr für Bazare näh-
te, strickte, Kuchen und Torten buk usw.) sie hatte 
auch stets eine positive Gesinnung, gute Gedanken 
und viel Verständnis für die Schule. Nie fiel ein bö-
ses Wort über irgendjemanden oder irgendetwas 
in der Schule. Das Gedeihen der Schule war ihr hei-
lig, auch wenn 5 ihrer Kinder noch nicht in diese 
Schule gehen konnten. Allerdings haben viele ih-
rer Enkelkinder (16) und Urenkel (19) die Schule 
mehr oder weniger erfolgreich passiert und Ma-
ria Hitsch hat alle dabei in liebevoller Strenge 
und unsentimentaler Güte begleitet.

Eine wahrhaft dienende Hirtenseele ging am 
22.Dezember 2013 friedvoll und ergeben über die 
Schwelle. Wir sind ihr von Herzen dankbar für all 
ihr stilles Tun und kraftvolles Wirken innerhalb 
der Schulgemeinschaft und außerhalb derselben.
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Gedenken an Wolfgang Tittmann

Still ist es nun geworden,
Um mich her ist es still.

Leise beben schon die Pforten,
Die die Gottheit öffnen will.

W.T.

Wolfgang Tittmann war einer der Gründer unse-
rer Oberstufe. Über ein Jahrzehnt hat er bei uns in 
Salzburg Gastepochen in seinen Fächern Biologie, 
Chemie und Geografie gegeben. Alle SchülerInnen, 
welche die Freude hatten, diese unvergleichlichen 
Stunden zu erleben, werden diese besondere Begeg-
nung mit einem der großen der 2. Generation der 
Waldorfpädagogen nie vergessen.
Für das Kollegium gab er eine weltoffene aber 
ganz konsequente Orientierung in allen men-
schenkundlichen Fragen des 3. Lebensjahrsiebtes. 
Herr Tittmann konnte auch unangenehm wer-
den, wenn Oberflächlichkeit oder Modernismen 
den wahren klaren Blick auf das Wesentliche der 
Jugenderziehung trübten. In großer Dankbarkeit 
verneigt sich das Salzburger Kollegium vor diesem 
großen Goetheanisten.
 
Er war gerade geboren, als Rudolf Steiner in Stutt-
gart die erste Waldorfschule 1919 eröffnete und 
zwar in Leipzig als Sohn eines der ersten Waldor-
flehrer. Er bezeichnete es als „karmische Raffines-
se“, dass er am selben Tag der Gründung der ersten 
Waldorfschule geboren wurde. Wolfgang Titt-
mann begegnete Rudolf  Steiner als vierjähriges 
Kind. Er wurde Schüler der neugegründeten Wal-
dorfschule Uhlandshöhe bis zu deren Schließung 
durch die Nazis.

Schon als Schulbub offenbarte sich sein For-
schungsdrang, indem er alle Bäche bis zu ihren 
Quellursprüngen verfolgte und dabei bereits die 
Geologie des Kleinwalsertals erkundete.
Abitur und anschließendes Chemie- und Geologie-
studium absolvierte er während der ersten Kriegs-
jahre. 1941 wurde er in die Wehrmacht einberu-
fen,  diente als Soldat zunächst in Frankreich, 
dann in Polen und Russland. Fünf Jahre russische 
Kriegsgefangenschaft folgten nach dem Kriegsen-
de.
Nach der Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft 
beendete er sein Studium und begann mit einer 
Lehrtätigkeit an der neugegründeten Stuttgarter 
Waldorfschule am Kräherwald. Wolfgang Titt-
mann heiratete die Russin Leonila Juchno.  Er war 
„Urgestein“ am Jugendseminar wegen seiner lang-
jährigen Lehrtätigkeit als Dozent für Naturwis-
senschaften. In Salzburg wirkte er bis zu seinem 
80.Lebensjahr. Noch ein Monat vor seinem Tod 
gab er im Jugendseminar in Stuttgart einen Kurs 
zur Tierwesenskunde.

Wolfgang Tittmann starb am 5.Dezember 2013, 
am selben Tag wie Nelson Mandela. Auch eine 
„karmische Raffinesse?“
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DANKESROSEN an die Schüler und Schülerinnen der 8.Klasse, die im 
September 2013 eine Benefizveranstaltung der besonderen Art durch-
führten und daraus 800 Euro an CES Waldorf Bogota spendeten! Dieses 
soziale Engagement und die vielen kreativen Ideen, die an diesem Abend 
umgesetzt wurden, waren u.a. das „brainchild“ von Merlin Brandstät-
ter, der zusammen mit einigen KlassenkameradInnen unsere Schule 
nach erfolgreichem 8.Kl. Abschluß nun verlassen hat, um neue Bil-
dungswege einzuschlagen. Die heurige 8.Klasse wird vielen von uns für 
ihre freundliche Art, für ihr immer hilfsbereites Tun, für hohe akademi-
sche Errungenschaften, für Lust an aufregenden Abenteuern in der Na-
tur und last but not least für ihr theatralisches Feuerwerk mit „Einen 
Jux will er sich machen“ (unter der Regie von Utha Mahler) in bester 
Erinnerung bleiben! We will miss you all!!!

DANKESROSEN an unsere Maturanten und Maturantinnen, die zum 
ersten Mal in der Geschichte unserer Schule die weiße Fahne hissen 
konnten! Wir sind stolz auf Euch und wünschen Euch Glück auf Euren 
Lebenswegen!

DANKESROSEN an die Schüler und Schülerinnen unserer 12.Klasse, die 
sich mit ihrer Theateraufführung des Ionesco Stückes auf beeindru-
ckende Weise von uns verabschiedet haben! Wohin auch immer Eure 
Wege gehen, wir wünschen Euch Glück!

DANKESROSEN an die Pädagogen und Pädagoginnen, die für kürzere 
oder längere Zeit ein wichtiger Teil unserer Schulgemeinschaft waren 
und uns mit Ende dieses Schuljahres verlassen haben:
Petra Hatzmann, Barbara Ma, Aminta Mahmoud, Sarah Munz, Sue 
Pechtl, Rose Sattlecker, Florian Wodlei und Hans Zehetgruber.
Auf Bildungskarenz gingen mit Ende des Schuljahres Ingrid Galehr 
und Gernot Rohrmoser.
Wir wünschen allen diesen PädagogInnen einen erholsamen Sommer 
und erfüllte neue Lebenswege!

DANKESROSEN an alle PädagogInnen, die weiterhin an unserer Schule 
und in unseren beiden Waldorfkindergärten in der Aignerstraße und 
in Langwied tätig sein werden und ein herzliches Willkommen an alle 
Neuzugänge!

DANKESROSEN an alle Kinder und Familien in unserer Schule und in 
unseren Kindergärten, die mit uns gemeinsam eine Weile den gleichen 
Weg gegangen sind und nun neue Wege gehen. Es war schön, dass Ihr 
ein Teil unserer Waldorfgemeinschaft ward und wir wünschen Euch 
alles Gute! 
Ein herzliches Willkommen sagen wir allen neuen Familien, die im Lau-
fe dieses Schuljahres schon eingestiegen sind, oder im September begin-
nen werden.

DANKESROSEN an Familie Fanninger-Kröll,  die den Garten im Kinder-
garten Langwied mit Rasenmäher und Sense seit dem Frühling in Form 
halten!

DANKESROSEN an Familie Stefan Elmauthaler und Familie Sepp Radau-
er, die die Kinder der dritten Klasse in diesem Schuljahr die Freuden und 
den Schweiß der Arbeit auf einem Demeter-Bauernhof erleben ließen! 

Dankesrosen

8. Klass-Spiel

Unsere MaturantInnen
& LehrerInnen

Die 12. Klasse
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DANKESROSEN an die jungen Menschen von CES Waldorf Bogota, die 
den weiten Weg aus Kolumbien und die Anstrengungen einer terminge-
spickten Reise durch Mitteleuropa nicht gescheut haben und uns durch 
die künstlerisch animierte Darstellung ihres Lebens tief berührt haben! 
Das Schönste war, Euch nach Euren Vormittagsaufführungen mit unse-
ren Schülern gemeinsam Fußballspielen zu sehen! Wir werden Euch nie 
vergessen!

DANKESROSEN an Michael Walter, der – während die Schule schon im 
Sommerferien-Dornröschenschlaf liegt – ganz allein den Stundenplan 
für das nächste Schuljahr ausarbeitet!

DANKESROSEN an die 8 Mitglieder des Schulleitungsteams, die alle – 
obwohl die Ferien längst begonnen haben – noch intensiv am Arbeiten 
sind und an die Mitglieder der neugeformten Finanzkommission rund 
um GF Rainald Grugger, die am Durchforsten und Neuordnen der fi-
nanziellen Lage der Schule sind. Danke ebenso an das Findungsteam 
rund um Obfrau Barbara Ormsby, das mit der Ausschreibung und Be-
stellung einer neuen Geschäftsführung im kommenden Schuljahr be-
traut ist.

DANKESROSEN an alle ehrenamtlichen Eltern und Großeltern in ih-
ren vielen Rollen, die in aktiven und beratenden sowie unterstützen-
den Rollen tätig waren, die die Organisation und Abwicklung einer Un-
zahl von Veranstaltungen im Laufe des Schul- und Kindergartenjahres 
übernommen haben und in vielfältigster Weise um das Wohl der Kinder 
und PädagogInnen bemüht sind!

DANKESROSEN an Familie Schiebel, die den Kindergarten Langwied und 
zahlreiche Schul-Familien wöchentlich mit besten Demeter Eiern und 
Ziegenkäse versorgt haben!

DANKESROSEN an unseren Nachbarn und immer um unser Wohl bemühten 
Geschäftsführer des Odeïon Kulturforum, Herrn Manfred Bauer! Ohne 
Ihre konstruktive Kritik, ohne Ihre vielen Gesten des Wohlwollens 
unseren SchülerInnen und LehrerInnen gegenüber, ohne Ihr scharfes 
Auge und zielstrebiges Tun wären wir um einiges ärmer! 
DANKESROSEN auch an das gesamte Odeïon-Team, mit dem es ein Freu-
de ist, zusammenzuarbeiten und an die gesamte Belegschaft der BioArt 
Küche!

DANKESROSEN an Herrn Mato Filic und beste Wünsche für eine baldige 
Genesung Ihrer Sportverletzung! Dankesrosen an Ihre Familie und das 
gesamte Reinigungsteam der Schule und des KIGA Langwied und 
Aignerstraße!

DANKESROSEN an unsere überaus fleissige, umsichtige und verlässliche 
freiwillige Praktikantin dieses vergangenen Schuljahres, an Pauline 
Langer! Kinder, Eltern und LehrerInnen haben Dich sehr zu schätzen 
gelernt und wir hoffen für Dich, dass Dein ersehnter Studienplatz in 
Salzburg Wirklichkeit werden wird!

DANKESROSEN an unseren Gartenbaulehrer Mathias Brandauer, 
der trotz Sommerferienzeit den Schulgarten und die Pflanzen um das 
Schulgebäude pflegt.

Dankesrosen an Herbert Bitzner für die Lohnverrechnung, an Eva 
Lingg für die genaue Buchhaltungsarbeit, an Margit Rosenlechner für 
ihre Präsenz im Sekretariat der Schule, an Johanna Mierl in der Ver-
waltung  und Frau Aschberger in der Buchaltung des KiGa Aignerstra-
ße.

CES-Waldorf Bogotá

CES-Waldorf Bogotá

CES-Waldorf Bogotá

Pauline Langer



Aus dem 
Waldorfkindergarten in 
der Aignerstraße

Johannifeuer auf der Fageralm - 
Kindergarten Goldfischgruppe

Herbst 2013 im Waldorfkindergar-
ten Aignerstraße - Ernteausflug 

Waldtage im Kindergarten - Gold-
fischgruppe

Welch Glück hat uns der Wettergott geschenkt, 
trotz Regengusses am Vormittag sind wir mit 
herrlichen Himmelsstimmungen am Abend beim 
Johannifeuer belohnt worden. Viele Eltern hal-
fen eifrig, ein wunderbar großes Johannifeuer 
aufzubauen. Unsere acht Sonnenkinder entzün-
deten das Feuer aus den vier Himmelsrichtungen 
mit besonders schönen Fackeln, die dankenswer-
ter Weise von Eltern gespendet wurden. Spruch 
und Lieder begleiteten das großartige Feuer. Köst-
liches Steckerlbrot wurde gebacken, viele Kuchen 
geteilt und jeder konnte auf seiner Decke eine ge-
mütliche Jause genießen, bevor dann das lustige 
Feuerspringen begann. „Durch den Rosenbogen 
mein liebes Kind ade, in den Rosengarten, bis ich 
dich wiedersehe...“ Dieser Schreittanz und danach 
ein Abendlied ließen den herrlichen Abend aus-
klingen. Frohe Ferien. Die Mondenkinder (Vorschulkinder) und einige El-

tern der alterserweiterten Gruppen nutzten das 
leider etwas regnerische Wetter zu einer herrli-
chen Wanderung beim Geißler-Bauern. Pilze wur-
den gefunden, Moos gesammelt und prachtvolle 
Herbstblumen gepflückt. Die leuchtenden Blumen 
erfreuten alle Kinder, weil damit die Gruppenräu-
me geschmückt wurden.
Die Kindergartengruppe hatte am Tag des Ernte-
ausfluges mit dem Wetter mehr Glück. Viele Eltern 
begleiteten uns und wir ernteten bei herrrlichem 
Sonnenschein mit Heugabeln, Schaufeln und an-
deren Grabegeräten köstliche Kartoffeln. Die 
Bilder erzählen vom Eifer der Kinder. Unsere ern-
tefrischen Kartoffeln durften wir nach Hause 
mitnehmen und am nächsten Tag bei der Jause im 
Kindergarten herrlich gebraten verzehren.
Der Ernteausflug ist eine Tradition, die Eltern 
und Kinder jedes Jahr sehr genießen und in guter 
Erinnerung behalten. Wir danken Herrn Geißler 
sehr für seine langjährige Gastfreundschaft.

Wilma Tauer-Hampejs

Alle freuen sich schon auf den Wonnemonat Mai 
- denn ab dann endlich gibt es im Kindergarten 
jeden Mittwoch unseren geliebten Waldtag. Da 
können wir Schmetterlinge und Blumen sehen, 
Elfen- und Zwergenhöhlen finden und bauen mit 
Wasser, Steinen und Stöcken und spüren den gan-
zen Vormittag die Kraft der Bäume, der Sonne, des 
Windes ... .
Bevor wir nach Hause gehen, lauschen wir noch 
einer unserer lieben Zwergengeschichten von Li-
putto und seinen Freunden. Wir freuen uns jetzt 
schon auf die Waldtage im nächsten Kindergar-
tenjahr.



2. Klass-Spiel  „Franz von Assisi“

Unsere 1. Klasse



Die 6.Klasse

Freichristl. Religionsunterricht Kulturreise nach Colmar

Mit Frau Kharitonova und SchülerInnen der 8. Klasse

Die 6. Klasse hat Heuer unter anderem gelernt wie 
man Papier schöpft, hat einige Tage und Nächte 
dem strömenden Regen getrotzt und im Watz-
mann-Massiv lebendigen Geologie-Unterricht 
und Team-bildung erlebt und das Schuljahr mit 
einer musikalisch hochwertigen Aufführung des 
Sing-Spiels „Der Rattenfänger von Hameln“ abge-
schlossen.

Die 6. Klasse ruht sich aus …
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Chor- und Orchesterakademie 2014 – 
Teilnehmerstimmen

Zum ersten Mal nahm ich heuer zusammen mit 
unseren Kindern an der  Chor- und Orchester-
kademie teil. 5 Tage lang probten wir in kleinen 
Gruppen und im großen Orchester, begleitet von 
Feldenkraiseinheiten, gutem Essen in der Schulkü-
che und  viel Freude. Das Zusammenspiel mit pro-
fesionellen Musikern, das intensive Proben und 
das Konzert als Abschluß haben mich besonders 
begeistert.
(Elisabeth Speigner, Violine)
Es war sehr lustig und ich habe viel gelernt. Ich 
hoffe, dass nächstes Jahr mein Freund auch dabei 
ist. Das Konzert war richtig cool!
(Nikolaus,Speigner, 10, Posaune)
Da ich noch nicht sehr lange Schlagzeug spiele, 
war es für mich besonders spannend mit zwei tol-
len Musikern zusammen die Stücke zu erarbeiten 
und auch ein Solo zu stemmen. 100% Lernerfolg 
und interessante Begegnungen!
(Eleonora Speigner, 16,Schlagzeug)
Besonders gut fand ich die Stückauswahl, Felden-
krais im Orchester, aber auch einzeln, und die ent-
spannte Atmosphäre während der 5 tage.
Schön hätte ich es gefunden, wenn wir als Orches-
ter auch etwas gesungen hätten, aber vielleicht ja 
nächstes Jahr....!
(Aurelia Speigner,16, Cello)
Ich finde die Chor- und Orchesterakademie wirk-
lich etwas Besonderes, weil es eines der wenigen 
Angebote ist, wo Familien gemeinsam etwas un-
ternehmen können. Die Veranstaltung war präzi-
se organisiert und doch – oder vielleicht gerade 
deswegen – war eine heitere Leichtigkeit zu spüren. 
Amateure durften von Spitzenmusikern lernen 
und profitieren, und doch empfand ich dass wir 
uns im Sozialen auf Augenhöhe begegnet haben. 
Zudem war es für mich ein purer Genuss zu singen, 
zu singen, zu singen!
(Barbara Ormsby, Chor)
Für mich war das intensive Auseinandersetzen mit 
Musik und meiner Stimme eine tolle Abwechslung, 
auch das gemeinsame Musizieren mit der Fami-

lie. Selbst vier Monate danach klingen die Lieder 
noch nach, und unsere Kinder singen bevorzugt 
„Angelis suis“, vielleicht weil es eine Kombination 
aus fremder Sprache und dieser erhebenden Mu-
sik ist. Selbst ich als ungeübter Singer fühlte mich 
schnell wohl im Chorgefüge. Ich hoffe, dass sich 
nächstes Jahr mehr Männer finden, die gerne sin-
gen.
(Franz Pichorner, Chor)
Mir hat es Spaß gemacht in diesem riesigen Orches-
ter mitzuspielen. Mein Liebingsstück war Abba. Das 
habe ich mir danach selbst aufgeschrieben.
(Clara Ormsby, 9, Querflöte)
Die Chor- und Orchesterakademie war musikali-
scher als andere Unterrichte, und wir haben den 
Großteil des Tages durchgesungen. Das Singen 
war anders als in der Schule: wir haben die Lie-
der gleich vom Blatt gesungen, und die Menschen 
haben lauter und kräftiger gesungen. Feldenkrais 
hab ich eher nicht so gemocht, weil es nicht so 
spannend war. „Angelis suis“ war mein Lieblings-
lied, das habe ich am Anfang gleich gekonnt, und 
bei der Melodie waren hohe Töne und tiefe Töne 
miteinander verwoben. Mit meinen Eltern und 
anderen Kindern aus der Schule zu musizieren, 
machte mir Spaß.
(Paul, 11, Chor)
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Aus dem Handarbeitsunterricht der Mittelstufe
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3. Klasse Hausbau Epoche
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Ein Blitzlicht aus der 
4. Klasse

Wo beginnen, wo aufhören …
Nach Monaten der groben Verunsicherung für 
die SchülerInnen und uns Eltern, der allgemeinen 
Ratlosigkeit und des sich steigernden Chaos in der 
Klasse, wurde von der Schulleitung zum Jahres-
wechsel 2013/14 mit der Abberufung des Klassen-
lehrers ein Schlussstrich gezogen.
Frau Thür erklärte sich bereit einzuspringen und 
die Klasse bis Semesterende zu unterrichten. Sie 
setzte mit ihrem großen Engagement und ihrer 
pädagogischen Arbeit den Grundstein für den Weg 
zurück in die Normalität. Dafür gebührt ihr von 
unserer Seite ein extragroßes Dankeschön.
Schon da zeigte sich für uns ganz klar, dass die 
Eskalation der vielschichtig auftretenden Proble-
me nicht an den Kindern lag, sondern deren Hil-
feschrei war, um endlich gehört zu werden und 
zudem einen Spiegel für die äußeren Einflüsse auf 
unsere Kinder darstellte.

Die Kinder gingen wieder mit Freude zur Schule 
(was ja eigentlich einer der Gründe für Eltern ist, 
ihre Kinder der Waldorfschule anzuvertrauen).

Frau Zlatkovsky hat die schwierigen, vielschichti-
gen Aufgaben des Klassenlehrers meisterhaft aus-
gefüllt. Mit ihrer humorvollen Art auf die Kin-
der zuzugehen und sie zu motivieren, hat sie aus 
dem großen vorhandenen Potential der Klasse 
geschöpft und viel Schönes und Gemeinsames für 
und mit den SchülerInnen geschaffen.
Das Theaterstück, die „Morgenmundgymnastik“ 
und die vielen für uns „geflöteten“ und gesunge-
nen Lieder zeugen davon.
Es hat gut getan, die Kinder so voll Freude, selbst-
bewusst, authentisch und mutig auf der Bühne 
agieren zu sehen.
Um noch einmal den“ Spiegel“ zu bemühen: Es wird 
sichtbar, was durch gute, gefühlvolle Waldorfpä-
dagogik ausgelöst wird und wie entscheidend die 
Person des Klassenlehrers ist.

Sicher schreiben wir im Namen vieler Klassenel-
tern, wenn wir uns für die hervorragende sozi-
ale und pädagogische Arbeit bei Frau Heike Zlat-
kovsky recht, recht herzlich bedanken. 

Die Kinder haben sie liebgewonnen und lassen sie 
nur ungern gehen … 

Monika & Bruno Wintersteller

Mit dem neuen Semester übernahm Frau Heike 
Zlatkovsky als „Klassenlehrerin auf Zeit“ die 4te. 
In verblüffend kurzer Zeit kehrte Ruhe ein und in 
einem geregelten Unterricht wurde die Aufarbei-
tung der Rückstände aus dem ersten Semester an-
gegangen.

Da war endlich wieder der Geist der gelebten Wal-
dorfpädagogik zu spüren. Die SchülerInnen fühl-
ten sich ernst genommen und mit ihren Anliegen 
gehört. Da wurden sofort Lösungen gesucht, da 
war Verständnis zu spüren.
Da wurden aber auch notwendige Grenzen ge-
setzt.
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Waldorf- Olympiade 2014

Die Olympischen Spiele

Wir, Alexandra Steinwender und Karin Rettenba-
cher, haben als Eltern die 5. Klasse dieses Jahr zur 
Waldorf-Olympiade nach Schönau begleitet. 
Es war ein unvergessliches Abenteuer und wir ka-
men reich beschenkt von diesen drei Tagen wieder 
nach Hause. 
Gleich vorweg zur Beruhigung aller Eltern, de-
ren Kinder nächstes Jahr zur Olympiade fahren, 
da dies bei uns Thema war: das Essen schmeckt 
sehr gut und die Kinder können zwischen zwei 
Hauptspeisen wählen, Salate und Beilagen gibt es 
immer. Alle Kinder haben gegessen ;-).

Bereits während der Anreise mit Zug, U-Bahn und 
Straßenbahn stellten wir sehr beeindruckt fest, 
wie reibungslos alles funktionierte, wie ange-
nehm und harmonisch die Stimmung der Kinder 
war und wie unglaublich gut alles organisiert 
war. Wir wurden von allen sehr herzlich empfan-
gen!

Herr Göbert hat uns während der Zugfahrt sehr 
viel über die Organisation der Veranstaltung, die 
Idee dahinter und seine Erlebnisse aus den vergan-
genen Jahren erzählt. Vielen herzlichen Dank an 
Herrn Göbert, den wir sehr für seine Arbeit be-
wundern.
Bei strömendem Regen bauten wir die Zelte am 
„Salzburg-Platzerl“ auf und verbrachten darin 

zwei sehr, sehr kalte, aber spannende Nächte. Da-
durch, dass die Kinder ständig in Bewegung waren, 
eingebettet in die olympische Geschichte Griechen-
lands, waren sie am Abend richtig müde Sportler.
Ihre Freizeit verbrachten die Kinder mit Fußball-
spielen, Volleyball und interessanten Begegnun-
gen mit den Kindern aus anderen Waldorfschu-
len.

Herrn Galletto bewundern wir für seine beson-
dere Art, auf jedes einzelne Kind einzugehen und 
wie sehr man seine ruhige und angenehme Ener-
gie bei den Kindern und in der gesamten Klasse 
spürt.

Egal ob Diskuswerfen, Marathon, Wagenrennen, 
Staffellauf usw., es war ein prägendes Erlebnis und 
wir können den Eltern nur sehr, sehr ans Herz le-
gen, an dieser Veranstaltung teilzuhaben und die-
ses Gefühl der Gemeinschaft und Verbundenheit 
zu erleben.

Vielen Dank!
Alexandra und Karin

– und das Griechentum 
in der 5. Klasse der Waldorfschulen

Unsere 5. Klasse auf großer Fahrt

Die Waldorf-Schulwelt hat ein gemeinsames geis-
tiges Tragegerüst, gemeinsame Werte und Inhalte. 
Dazu gehört zum Beispiel die von Rudolf Steiner 
gegebene Menschenkunde, sozusagen die Entwick-
lungspsychologie der Heranwachsenden. Diese 
wird von den Lehrern studiert und dann intuitiv 
angewandt. Weiters der täglich zu Unterrichtsbe-
ginn auf der ganzen Welt gesprochene Morgen-
spruch (hier wird die ganze äußere und innere 
Welt angesprochen) in allen Waldorfschulklas-
sen.  
Die Waldorfschule ist eine irdische und eine geis-
tige Schule.

Und: Seit einigen Jahrzehnten kamen die Olympi-
schen Spiele dazu. Ob in Europa, in den USA, Ka-
nada...oder sonst wo: Viele Waldorfschulen eines 
bestimmten geografischen Raumes tun sich zu-
sammen und organisieren eine Olympiade für ihre 
5. Klassen, Jahr für Jahr. Dabei treffen sich 15 – 
20 fünfte Klassen für 3 bis 6 Tage und erüben die 
Disziplinen des griechischen Fünfkampfs: Laufen, 
Springen, Ringen, Diskuswurf und Speerwurf, wo-
bei auch jeder Disziplin eine jeweilige Bedeutung 
und Wirkung zukommt. 

Aus dem südosteuropäischen Umraum kommen 
Mädchen und Buben aus Bratislava, Glonntal, Graz, 
Klagenfurt, Linz, Ljubljana, Maribor, Salzburg, 
Schönau, Sonnenlandschule, Wien-Mauer, Wien-
Pötzleinsdorf, Wien-West, Zagreb u.a. zusammen. 
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Wobei aus jeder Schulklasse 2 – 3 Kinder in eine 
von 10 Polis ( Athen, Sparta, Korinth, Delphi …) 
eingeteilt werden. Diese Stadtstaaten kämpfen 
dann gegeneinander, NICHT die Schulen. Genial!

Was wird bewertet: Die Leistungen wie Schnellig-
keit, Weite, Stärke sind sichtbar und wichtig. Eben-
so wichtig sind das individuelle Bemühen und die 
Schönheit und das Maß der Bewegung,  z.B. beim 
Lauf oder beim Speerwurf. Und dann kommt noch 
dazu der gemeinsame Zusammenhalt, das gemein-
same Erringen der Ziele innerhalb der Stadtstaa-
ten (jede Polis wird von zwei Klassenlehrern be-
treut).

Nun, warum sind die Olympischen Spiele so wichtig 
und gut für die Kinder? - Weil sie in der 5. Klas-
se genau die richtigen, altersgemäßen Entwick-
lungsimpulse anregen, die jetzt anstehen. 
Die Kinder befinden sich in der 5. Klasse im sozusa-
gen Griechischen Alter. In der Griechisch-Epoche 
– sorgsam vom Klassenlehrer gehalten – erfahren 
sie vieles aus der griechischen Antike, die ja auch 
eine Grundlage unserer europäischen Kultur- und 
Zivilisations-Entwicklung darstellt. 

Genau so wie die Alten Griechen befinden sich die 
Fünftklässler im Übergang von einem mehr my-

entlassen werden – bis sie dann in der 6. Klasse im 
Bekanntwerden mit ROM mehr das Irdisch-Gesetz-
liche, die Kausalität, das Rechtlich-Soziale ergrei-
fen werden, und in den anderen Fächern natür-
lich genau so...
Alle diese genannten Dinge leben auch auf in 
den Vorbereitungen und an den eigentlichen Ta-
gen der Olympischen Spiele. Da werden Chitons, 
die Kleidung für den Festtag, den Wettkampftag, 
selbst gestaltet, ebenso die Fahne, es wird getanzt, 
geschnitzt, gesungen, geflötet, rezitiert u.v.m....
Und die Freude am Agon, am Wettkampf, wird auch 
vom Klassenlehrer mitgetragen und gestärkt, in-
dem er selbst im Vormittagsunterricht mit seiner 
Olympia – Klasse laufen geht! 

Zum Wettkampf säumen viele Eltern das Olympia 
– Gelände und bestaunen die Feierlichkeiten und 
hoffen mit ihren Kinderathleten und beklatschen 
jegliche Bemühungen: auch gerade die nicht so 
schnellen Läufer z.B. kriegen oft den lautesten 
Applaus! 
Alle Olympioniken erhalten schlussendlich nach 
eifrigem und frohgemutem Einsatz ihre  Anerken-
nung: die Polis-Leiter und Sportlehrer loben die 
Kinder und ihre vielen gelungenen Taten. 
Und JEDER hat solche, man muss nur genau hinse-
hen. Da war auch letztens ein Kind im Rollstuhl, 
das von einem sportlichen Betreuer im Staffellauf 
auf der letzten Zielstrecke im Sauseschritt über 
die Ziellinie geschoben wurde. Dieses Kind war 
dann Sieger und hat gestrahlt! 
Dazu erhält jedes Kind zum Abschluß eine schön 
gestaltete Medaille aus Ton oder Metall, oder ei-
nen Lorbeerkranz und Erinnerungsurkunden.

So wird jedes Kind in seinem individuellen Bemü-
hen erkannt und gewürdigt und motiviert (Anth-
roposophie ist ethischer Individualismus). 
Eben „typisch“ Waldorfpädagogik: Das was im ein-
zelnen Menschenwesen lebt und weiter kommen 
möchte: erkennen, fördern und stärken, auf dass 
jeder SEIN Schicksal finden und seine Lebensziele 
frohgemut angehen kann und will! 

Diesen Zeilen füge ich herzliche Sommergrüße an,     

Ihr  Turnlehrer  Peter Göbert

thisch – bildhaften Empfinden und Denken (die 
Erzählungen des Homer von Troja und Odysseus) 
zu einem bewussten und rational reflektierenden 
Betrachten der Welt und des Menschen (z.B. Phi-
losophie eines Aristoteles und erste Demokratie 
). Oder anders gesagt: Die letzte, reife und reiche 
Phase der Kindheit findet jetzt statt, bevor in der 
Pubertät die Kinderwelt völlig umgekrempelt wird 
und verschwindet. 

Viele griechische Inhalte lernen die Kinder jetzt 
kennen, aber auch die Stimmungen, die Freude am 
Licht und am eigenen Vermögen und am künstle-
rischen Darstellen des Lebens; der Drang, das Beste 
aus sich zu machen; die Fähigkeit, neugierig und 
beweglich zu sein und zu staunen; und das Anstre-
ben der Schönheit in der Bewegung und im künst-
lerischen Ausdruck und des rechten Maßes. 

Ebenso wie die Griechen spüren die Fünftklässler, 
dass die göttliche Welt sie nicht mehr trägt, sie 
vielmehr allmählich in die Eigenverantwortung 
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Korsikareise der 8.Klasse

Unsere Achtklass-Reise unternahmen wir, 29 
Schüler/innen und 6 erwachsene Begleitpersonen 
nach Korsika.
Wir durchwanderten Flusstäler, überquerten 
das Alzo-Gebirge, badeten in eiskaltem Wasser, 
sprangen von Felsen, genossen die Natur, spürten 
die Elemente, übernachteten immer unter freiem 
Himmel, freuten uns an den Sternschnuppen und 
chillten die letzten Tage noch am Sandstrand am 
Meer! Ein besonderes Erlebnis war der Halt, den 
uns die Gemeinschaft gab. Die Jugendlichen, aber 
auch das gut zusammenwirkende Erwachsenen-
team waren einfach klasse. Wir hatten es sehr 
nett miteinander, überwanden zusammen einigen 
Hindernisse, spielten, sangen, kochten und lebten 
ganz im Augenblick! Daraus schöpften wir star-
kes Vertrauen und Zuversicht und ich denke, dass 
dieses Gefühl für alle in der Zukunft prägend sein 
wird. Auf diesem Wege möchte ich mich bei den Ju-
gendlichen noch einmal herzlich bedanken, dass 
sie so ein Abenteuer mitgemacht haben, ihr ward 
spitze! Herzlichen Dank auch an Oliver Sehms-
dorf, der die Jugendlichen mit seinen Vertrauens-
übungen beschenkt hat und sie immer bei Laune 
gehalten hat. Außerdem gilt ein besonderer Dank 
den drei Vätern, die mit viel Freude, Kochkunst 
und Engagement dabei waren und natürlich auch 
Herrn Göbert, der ein zuverlässiger Wanderfüh-
rer, Sportler und Erste Hilfe-Betreuer war!
Ich habe die 13 Tage sehr genossen mit euch allen!
Susanna Leiter-Gadenstätter
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HEILEURYTHMIE an unserer Schule
von Astrid Walter

„ Der Mensch wird am Du zum Ich „
(M. Buber)

„In der Eurythmiestunde muß Athmosphäre sein.....
Vom Kind echte Überwindung erreichen......Nicht 
zu schnell gesund machen wollen!....Ordnung 
und Schönheit im blumengeschmückten Raum ....
Interesse am Kind....Ruhe und Sicherheit in allem 
Tun.....“

Wie sehen heute Fritzens Wangen aus ? Wie füh-
len sich im Vergleich zum Hereinkommen Alma`s 
Hände beim Verabschieden an ?
Welche Nacht hat wohl heute Christian hinter 
sich? Fühlt sich Kathi „neben sich „ warum, und 
welche Übung oder was überhaupt könnte ihr 
helfen sich mehr in sich zu fühlen ?       
Wirken bei Hans die oberen Kräfte zu stark nach 
unten, sodaß seine Probleme Ausdruck davon 
sind? „steckt der Kopf im Bauch ?“ Hat Sibyll des-
halb immer wieder ihre seelische Not, weil ihre 
große Beweglichkeit der Glieder z.B. zu stark in 
den Kopf schießt und die dort nötige Ruhe stört 
?       Wie „ fliegt, stolpert, saust, schleppt, stürzt, 
rumpelt, schleicht, hüpft, oder tänzelt  die oder 
der heute ????

Solcherart sind die Leitsätze und Fragen des Eu-
rythmielehrers und ganz besonders des  Heileu-
rythmisten, weil er das große Privileg hat, eine 
kurze Zeit (viertel bis halbe Stunde ) mit einem 
Schüler allein sein zu dürfen.“ Der Mensch wird 
am Du zum Ich „, so drückt es einmal M. Buber so 
treffend aus . Ja es ist eine ganz besondere kost-
bare Situation sowohl für den Schüler, als auch 
den Therapeuten. Es geht um keinen Leistungs- 
oder Konkurrenzkampf, es gibt auch keine allge-
meine Erwartung oder Anspruch, keinen Test....es 
gibt lediglich ein ehrliches „sich zeigen wie man 
ist und sein darf , ohne „wenn und aber „. Ich in 
meinem „Sosein“ bin für den anderen von Interesse, 
bin wert, angeshen, beachtet, anerkannt, bemerkt, 
geschätzt usw. zu werden...... 
Allein diese große Aufmerksamkeit, die niemals so 
von einem Lehrer mit 30 Schülern, so individuell 
gegeben werden kann, tut schon vielen Kindern 
gut und läßt sie die Heileurythmiestunden genie-
ßen. Die allermeisten Kinder kommen sehr gerne, 
wohl viele aus diesem Grunde, aber auch weil sie 
halb bewußt merken, wie sie sich durch die Übun-
gen wohler fühlen. (bisweilen lieben sie auch das 
Weggehen von manchmal unangenehmen Voka-
bel-lernsituationen o.ä. ...)

„Wir suchen die Seele uns strahlet der Geist .“ 
(Rudolf Steiner)
.
„Vom Kind echte Überwindung erreichen,“ ist das 
eine, worum es geht ( also auch in der HE !! ) aber 
eben auch dabei um ein tiefes Erlebnis des „ Sich 
Wohlfühlens in seinem Haus „.
R. Steiner hat die Laute ( Buchstaben ) als“ Werk-
zeug „ dafür  der HE gegeben. Diese sind nichts Ge-
ringeres als die Kräfte die aus dem Kosmos heraus 
unseren Leib aufgebaut haben. Mit den bewegli-
chen Planeten stehen die Vokale im Zusammen-
hang, mit den Ruhesternen die Konsonanten. Ers-
tere klingen zwar alleine ( Selbstlaute ), letztere 
aber geben diesen „ Klingern „ (holl. : Klinkers und 
medeklinkers ! ) eine Art Hülle.
Was wäre Bach ohne Bachbett ?
Ein Dirigent ohne Orchester ?
Ein Arzt ohne Patient (Krankenschwester ? ) ?
Ein Schauspieler ohne Zuschauer ?
Ein Mensch ohne Haus ?

oder umgekehrt :

Ein Nußkern ohne Schale ?
Ein Garten ohne Haus ? usw. usw.

Eine Seele ohne Geist ?    Ein Geist ohne Seele ?

Die Wärme des Seele (Vokals) braucht das Licht des 
Geistes (Konsonant) !

Ruft das Kind mehr nach einer „kernigen Nuß-
kraft „ oder sucht seine Seele eine schützende Hül-
le um ihre Kraft zu erhalten, zu bündeln ? Was 
möchte verstärkt werden ? Oder braucht es mehr 
das spielerische Gleichgewicht zwischen beiden ?

„Durchdringe dich mit Phantasiefähigkeit! Habe 
Mut zur Wahrheit! Schärfe dein Gefühl für die 
seelische Verantwortlichkeit! „

Diese drei Grundforderungen stellte Rudolf Stei-
ner an den Erzieher, aber sie gelten auch für den 
Heileurythmisten, insbesondere die dritte Forde-
rung.
Was heißt seelisch verantwortlich sein ?
Kind und Eltern geben sich dem Lehrer, dem The-
rapeuten mit großem Vertrauen hin. Zunächst 
erlebe ich dabei Dankbarkeit und gleich danach 
größte Verantwortlichkeit! Werde ich den rich-
tigen Ansatz finden, die richtige Übung wählen, 
welche durch diese „geöffnete Tür“ zum ureigens-



ten Seelenraum heilsam einfließen kann? Dabei mache ich mich immer auch im höchsten Grade verant-
wortlich für das seelische Ergehen des mir anvertrauten Kindes.

Es sind große und hehre Ziele und Fragen, die uns der Heileurythmie-Alltag stellen kann und wir kön-
nen uns ihnen als Therapeuten mehr oder weniger öffnen und - uns wiederum nur mit Vertrauen auf 
die Kraft und Wirksamkeit der Heileurythmie selber auf diese Gratwanderung einlassend - mit ihnen 
leben.

Ich freue mich auf das neue Therapeuten-Schuljahr und wünsche einen Seele-belebenden, 
sonnigen Sommer!

Ihre Astrid Walter
Untersbergweg 1 in A-5400 Hallein Tel. +43 6245 72227

Bericht vom 
Forstpraktikum der
10. Klasse

Diesmal fand das Forstpraktikum im Böhmerwald, 
im Dreiländereck Österreich, Tschechien und Bay-
ern statt. Unser Standort war der Böhmerwald-
horst in Schöneben nahe Aigen/Schlägl.
Am Montag, den 02.06.14 fuhren wir mit Bahn 
und Bus nach Ulrichsberg (ca. 1 ½ Stunden von 
Linz entfernt). Dort kamen wir um 12:30 an und 
gingen 1 ½ Stunden auf Wald- und Feldwegen zu 
unseren Hütten im Wald. Auf einer kleinen Lich-
tung stand ein großes Gemeinschaftshaus aus 
Holz, in dem ein Essbereich, Küche, Dusche, Toilet-
ten und das Mädchen-Bettenlager war.
Die Jungs schliefen in einem Naturblockhäuschen 
mit großen Fenstern, sodass man vom Bett aus di-
rekt in den Wald sehen konnte. Im Naturstamm-
haus und im ca. 10 m hohen Baumhaus schlief 
niemand, aber alle Häuser hatten sehr schöne 
Zimmer. 
Jeden Tag trafen wir uns um 7:30 zum gemeinsa-
men Frühstück, das vom „Küchendienst“ gemacht 
wurde. Anschließend erfuhren wir Theoretisches 
über den Wald und die Forstwirtschaft und mach-
ten dann entweder eine Wanderung oder lernten 
Arbeiten der Forstwirtschaft kennen.
Mittags aßen wir die Jause, die wir zum Frühstück 
gerichtet hatten.Vor dem Abendessen schrieben 
wir immer in unsere Praktikumsbücher, was wir 
gelernt und gemacht hatten. Abends kochten wir 
uns selbst, dies übernahm die „Kochgruppe“. Das Es-
sen war immer sehr gut, einmal grillten wir sogar. 
Anschließend spielten wir im dunklen Wald noch 
bis Mitternacht “catch the flag”.
Das Forstpraktikum war ein sehr schönes Prakti-
kum. Wir haben sehr viel erlebt und gelernt und es 
war immer spannend und lustig. Ich würde noch 
einmal mitfahren...

Tania Stetter
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Ich erzähle von den Aktivitäten, die wir unter-
nommen haben:

Am ersten Arbeitstag unternahmen wir eine Wan-
derung durch den Schumova-Nationalpark, ein 
Stück weit auf tschechischem Gebiet auf den Hoch-
ficht. Dort sahen wir viele von Fichten-Borken-
käfern (auch „Buchdrucker“ genannt) befallene 
Bäume und wenn man die Borke (Rinde) abnahm, 
konnte man die von ihnen angelegten Gänge, so-
wie die Käfer selbst gut sehen. 
Am Tag darauf wurde uns der Umgang mit Motor-
säge und Hacke erklärt. Der Förster fällte eine 
Fichte, die dann mit der Motorsäge (in Schnitt-
schutzhose und –stiefeln und Helm unter Aufsicht 
eines Fachmannes) zersägt wurde. Einige Schüler 
durften mit der Motorsäge sägen, andere hack-
ten die geschnittenen Holzteile zu Scheiten und 
stapelten sie an der Hauswand auf. Am Nachmit-
tag durchforsteten wir. Das bedeutet, man sucht 
sich etwa alle 6 m einen Baum aus, der eine schöne 
Krone hat und möglichst keine Baumschäden auf-

weist. Diesen Baum nennt man Zukunftsbaum, er 
wird mit einem gelben Band gekennzeichnet. Alle 
Bäume, die den Zukunftsbaum am Wachsen hin-
dern können, müssen gefällt werden und werden 
vorerst mit einem roten Band markiert. 
Am Mittwochnachmittag wanderten wir zum 
Moldaublick. Vom hohen Turm aus konnten wir 
das riesige Waldgebiet – der Böhmerwald ist das 
größte zusammenhängende Waldgebiet Mitteleu-
ropas -  und den Moldaustausee überblicken. Auf 
dem Weg zurück vergnügten wir uns noch bei ei-
nigen Spielen im Wald und nach dem Grillen am 
Abend bei „catch the flag“. Zum Abschluss sam-
melten wir am letzten Vormittag Fichtenpech im 
Wald und kochten damit, unter Anleitung, Fich-
tenpechsalbe. Nach der anschließenden Mittags-
jause traten wir den Fußmarsch nach Ulrichs-
berg und damit die Heimreise an.     

Marie Hofinger
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Landwirtschaftspraktikum
der 9.Klasse

Benjamin und ich haben in Piding vom 19.5-
7.6.2014 unser Landwirtschaftspraktikum bei 
der Familie Fagerer, auf dem Biobauernhof „Klin-
gerhof“ in Bayern verbracht. Auf dem Bauernhof 
leben 126 glückliche Ziegen, 12 Pferde, ein Hüte-
hund namens Kira und ein Irischer Wolfshund 
namens Bruno. Unsere Arbeitstage begannen an 
einem Tag um fünf und den darauffolgenden 
Tag um sechs Uhr morgens. Unsere erste Tagesar-
beit war das Melken und Füttern der Ziegen. Wir 
ließen 32 Ziegen auf ein Mal in die sogenannte 
Melkkammer, trieben sie dann auf den Melkstand, 
fütterten sie dort mit Kraftfutter, schlossen ihre 
Köpfe in einer Halterung ein und fingen dann 
an, die Tiere mit der Hand „vorzumelken“ um sie 
dann an den Melkapparat anzuschließen. Nach-
dem alle Ziegen gemolken waren, wurden sie mit 
Siloballen gefüttert. Anschließend führten wir 
die Pferde bei schönem Wetter  auf die Weide, aber 
wenn es regnete, blieben sie im Stall und wir füt-
terten sie mit Heu. Danach frühstückten wir mit 
der Familie.
Die darauffolgende Arbeiten, waren jeden Tag an-
ders, wie beispielsweise frisch geschnittenes Gras 
einsammeln, einen kleinen Raum, in dem kranke 
Tiere ausgesondert wurden, ausmisten, die Pfer-
deboxen komplett ausmisten, Brennnesseln rund 
um das Gehöft schneiden usw.. Mittagessen war 
um 12h und danach hatten wir zwischen ein und 
drei Stunden Mittagspause. Am Nachmittag muss-
ten wir meistens die Klauen von den Ziegen pfle-
gen – schneiden und putzen.
Nachmittags um 17 h fingen wir wieder mit dem 
Melken und Füttern der Ziegen an.
Danach Abendessen und als Abschluss des Tages 
holten wir zwischen 19 und 20h die Pferde von 
der Weide in den Stall – und danach –„ Gute Nacht“  
– anstrengend, aber schön war‘s!

Bericht von Mathias Jaksch

Ma vie en France comme 
stagiaire

Frankreich - eine Kultur, die sich so unterscheidet 
von der Österreichischen Kultur, wie fast keine 
andere. Ich hab mein Sozialpraktikum drei Wo-
chen in Frankreich in einem Waldorfkindergar-
ten absolviert.
Gewohnt habe ich im Norden von Paris in Tramb-
ley und gearbeitet im Süden. Nicht nur die ganzen 
verschiedenen Kulturen die aufeinander stoßen 
in der Großstadt haben mich fasziniert, sondern 
auch die Atmosphäre in dem Kindergarten, wo ich 
drei Wochen Zeit hatte, mich mit Kindern zu be-
schäftigen und das Waldorf Kindergartenleben 
richtig mitzuerleben! Ich bin am ersten „Arbeits-
tag‘‘ mit der Erwartung hingegangen, dass der 
Kindergarten ähnlich aussehen würde wie der 
öffentliche Kindergarten, in den ich als Kind in 
Salzburg gegangen war, aber so war es nicht! Ich 
betrat den Raum, in dem ich drei Wochen dann 
noch meine Arbeit erledigte und war begeistert!
Der Raum war zwar klein, aber man fühlte sich 
von Anfang an total wohl, und obwohl der Raum 
so klein war und man sich auf eine Art fast einge-
schlossen fühlte, war es nicht unangenehm. 
In der Mitte des kleinen Raumes war ein langer 
Tisch für die Kinder zum Basteln, Arbeiten, Jause 
zubereiten und zum Essen etc.
Betrat man den Raum, so war links von einem eine 
Art Höhle für die Kinder mit Büchern und Sitz-
polstern. Dort verbrachte ich die meiste Zeit, da 
es die Kinder liebten, wenn ihnen vorgelesen oder 
erzählt wurde. Was mir noch auffiel war, dass ein 
extra Tisch aufgebaut war, wo Filz-Puppen auf-
gestellt waren, die den Frühling und die Mutter 
Erde darstellten. 
Die Kinder in diesem Kindergarten waren so selb-
ständig, wie ich es schon lange nicht mehr gese-
hen hatte, von Tischen abräumen bis Boden auf-
kehren. Nachdem die Kinder Zeit hatten zu spielen 
und zu essen, gingen sie hinaus zum Spielen. Was 
mir da eine Freude war, war einfach, dass die Kin-
der in den Gruppen nicht nur untereinander spiel-
ten, sondern alle spielten im Garten miteinan-
der, als wären alle Kinder in einer Gruppe und sie 
pflanzten auch Blumen im Garten. Im großen und 
ganzen kann ich einfach sagen, dass ich mir einen 
Waldorfkindergarten immer so vorgestellt habe. 
Das ganze in dem Kindergarten sah so einfach 
aus und es sah vor allem alles so aus, als wäre 
es selbst gemacht. Das Wichtigste in den drei Wo-
chen war, dass ich mich wohlgefühlt habe, denn 
die Atmosphäre war einfach angenehm und man 
hat sich total akzeptiert gefühlt, obwohl man 
nur drei Wochen als Praktikantin dort tätig war.

Gladys Ntwanya, 12.Klasse



Plastizieren und
Schwarz Weiß Zeichnen
in der 12.Klasse
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Die Schneiderepoche der 9. Klasse

Die letzten 4 Schulwochen 2014 standen – zumin-
dest bei einem Teil der  9. Klasse – im Zeichen von 
„Nadel & Faden“.  Im handwerklichen Unterricht 
konnten wir in den Fertigungsprozess eines ein-
fachen Hemdes mit Formbesatz eintauchen: vom 
Zuschnitt über die Nähtechniken (einfache Naht, 
Französische Naht, Overlock-Naht) bis hin zum 
Verstürzen des Formbesatzes am Halsausschnitt 
kamen vielerlei neue Aspekte auf die Schüler zu.
Das (oft seitenverkehrte) Denken von Innen und 
Außen, Oben und Unten, links und rechts bean-
spruchte die Schüler in einer Weise, die große Kon-
zentration erforderte und nicht selten zu Kno-
ten im Kopf und verdrehten Schnittteilen führte. 
Aber ohne Übung keine Meister!
Der Umgang mit den Nähmaschinen war wie immer 
eine Herausforderung: viele von den 20-40 Jahre 
alten Pfaff-Maschinen haben ihre Eigenheiten, die 
man durchaus als Launen bezeichnen kann. Diese 
mit Voraussicht zu parieren bzw. sogar zu umge-
hen ist eine Schule für sich – die 9. Klasse hat sich 
diesbezüglich gut gehalten, die Nadelbrüche nah-
men nach den ersten Stunden rapide ab, es stellte 
sich ein zunehmendes Feingefühl für die massiven 
gusseisernen Arbeitsmaschinen ein, welche dann 
unter den Schülerhänden so fragile und elegante 
Nähte zaubern konnten.
Da dies vorerst meine letzte Schneider-Epoche 
in der Waldorfschule Salzburg war, möchte ich 
mich bei den Schülern der 9. Klasse bedanken, wel-
che mir in diesen vergangenen 4 Sommerwochen 
eine so schöne arbeitsame und fröhliche Zeit im 
Unterricht bereitet haben!
Sarah Munz
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Internationaler 
Waldorfschüler-
Austausch

Nach mehr als einem halben Jahr Vorbereitung 
ging es im Jänner 2014 los .Ich flog nach America. 
Dort wohnte ich bei meiner Gastfamilie und ging 
mit Georgie (meiner Austauschpartnerin) und ih-
ren Schwestern in die Waldorfschule in Ann Ar-
bor in Michigan.
Die ersten 2-3 Tage waren für mich sehr anstren-
gend, da vieles anders war als zu Hause und ich 
viel Neues sah. Nach einer Woche verstand ich 
schon alles und fing auch an, mehr zu sprechen. 
Georgie achtete sehr genau darauf, dass ich nichts 
Deutsches sagen konnte. Meine Klasse hatte, wie 
jede Klasse in Ann Arbor, um die 30 Schüler.

Ein durchschnittlicher Tag in meiner neuen Schu-
le sah so aus: ich hatte zuerst eine Stunde Geome-
trie, dann Algebra (die Fächer der ersten Stunden 
sind modulweise abzuschließen, ebenso Mathe, 
Deutsch oder Spanisch) und danach kam erst der 
Hauptunterricht mit der ganzen Klasse.
Danach hatten wir  Pause und Musik oder Schul-
chor. Nach diesen 2 Stunden kam die Nachmit-
tagsepoche oder Kunstunterricht, der sehr genial 
war.
Um 3 Uhr war die Schule aus und ich fuhr nach 
Hause für eine kurze Pause . Von 16 bis 18uhr hat-
te ich Basketballtraining (3-4x die Woche). In mei-
ner Schule war Basketball die Welt und die Mäd-
chenmannschaft kam in der Meisterschaft weiter 
als das Jungenteam.
nach dem Basketball-Training machte ich Haus-
aufgaben und lernte für die verschiedenen Fächer.

Die Größe der USA war am Anfang beeindruckend  
im Gegensatz zu Österreich (Europa). Die Weite 
und Größe waren sehr gewöhnungsbedürftig wie 
auch das Essen, doch es schmeckte mir nach und 
nach mehr. Ich besuchte  Chicago, Oberlin und De-
troit, aber auch meine „Heimatstadt“ Ann Arbor. 

Neben der Schule, waren Ann Arbor und Chicago 
die beeindruckensten Plätze, die ich gesehen habe.
Chicago gab  mir viel Perspektive für meinen wei-
teren Lebensweg. Nicht zu viele Menschen, aber 
trotzdem sehr, sehr groß und modern, aber auch 
noch alte Gebäude dabei. Chicago kam mir vor, 
als hätte die Stadt ein Licht in mir entzündet, das 
nicht mehr aufhört zu brennen.
Ann Arbor ist eine eher kleine Studentenstadt 
und durch die vielen Studenten bleibt die Stadt 
jung und verändert sich sehr viel. der Großteil 
der Stadt besteht aus der University of Michigan, 
doch die kleine Innenstadt hat einen alternati-
ven, crazy Touch, der mir sehr gefallen hat.

Insgesamt habe ich durch den Schüleraustausch 
gelernt, dass ich mein Leben lang und ständig 
lerne. Genauso bin ich der Sprache ganz anders als 
Zuhause entgegengetreten und die Zeit in Ameri-
ca hat mich meilenweit vorwärts gebracht in der 
englischen Sprache. Ebenso hab hab ich erlebt, wie 
leicht man sich in der Welt bewegen kann, wenn 
man ein paar Hürden überwunden hat und wie 
frei man sich fühlt, ganz alleine in einer neuen 
Familie, in einer neuen Kultur und in einer neuen 
Schule zu sein.

Aurelia Speigner, 10. Klasse
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Waldorfkindergarten 
Langwied
Unser erstes Jahr in Bildern
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Vorschau auf die Termine des Schuljahres 2014/15
der Rudolf Steiner Schule Salzburg

1. Schultag:
Montag, 1.September 2014. Schulbeginn 8:15 Uhr.
Eltern und Kinder der 1.Klasse treffen sich um 
8:40h im Foyer des Odeion und werden zur Zere-
monie des Schulbeginns in den Dorothea Porsche 
Saal begleitet. Alle anderen Klassen kommen mit 
ihren LehrerInnen zur Zeremonie.

Ferienzeiten Schuljahr 2014/15

Herbst 		  25.10.14 – 	 02.11.14

Weihnachten 		 24.12.14 – 	 06.01.15

Semester 		  06.02. 	    – 	 15.02.15

Ostern 		  28.03.	     –	 12.04.15

Pfingsten 		  23.05. 	    – 	 26.05.15

Sommer 		  11.07. 	    – 	 06.09.15

 
Schulautonome Tage:

1.Dezember - Montag nach dem Adventbazar

15.Mai - Freitag nach Himmelfahrt

5.Juni – Freitag nach Fronleichnam

Veranstaltungen

OS Orchesterfahrt Italien
29.8. – 7.9.14

Spacial Dynamics Workshop: 
Fr 19.9. und Sa 20.9.14

Kindersachenmarkt: 
Sa 27.9.14

WOW Day:
Fr 3.10.14

Eurythmieaufführung der 12.Klasse:
Fr 17.10.14

Flohmarkt:
Fr 17. und Sa 18.10.14

Erinnerung an November Progrom:
So 9.11.14

Tag der Offenen Tür und Öffentliche Schulfeier:
Fr 14.11. und Sa 15.11.14

Adventbazar: 
Fr 28. und Sa 29.11.14

1. Elternsprechtag: 
Fr 12.12.14

Präsentation der Jahresarbeiten der 12.Klasse: 
Fr 9.1. und Sa 10.1.15

OS Orchesterfahrt Deutschland:
22. – 26.2.15

Tag der Musik: 
Fr 27.2.15

Osterbazar und Öffentliche Schulfeier: 
Sa 21.3.

Chor- Orchesterakademie 
22.3; 28.3. – 1.4.15

Italienisches Jugendorchester aus 
Greve bei uns zu Gast:
25. – 29. 04.15

2.Elternsprechtag: 
Fr 8.5.15

WaldorfBund Tagung in Salzburg:
Sa 9.5.15

Theater der 8.Klasse:
Mi 20.5. und Do 21.5.15

Öffentliche Schulfeier: 
Sa 13.6.15

Musikförderforum:
Di 16.6.15 Vorspiel, Fr 19.6.15 Odeion

Theater der 12.Klasse: 
Di  7.7.und Mi 8.7.15
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WaldorfBote
Sommer 2014

Danke für die Unterstützung:

werbeagentur


